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Q3îagen-'5Darniganal unb 55aud?fell
uttfet? ber (Schürt unb im !20o<#en~

bett
Sie ©eburt ift ein geitlid) giemlich befd)ränfter

Vorgang, nnb ba fann man fdjon bon borne»
Ejeretn erwarten, bah pt)ere ©rabe bon Stö»
ruttgen burd) fie in bem äRagen=Sarmfanal
nidft häufig auftreten werben; fd)on befteljenbe
tonnen aüerbingS ifjren ©influé geltenb maiden.

(Sin in bie Augen fallenbeS ©reigniS ift oft
ba§ ©rbredjen unter ber ©eburt. SBir felfen eS

meift erft in ber AuStreibungSgeit auftreten;
Wenn eS fdjon am Anfang ber ©eburt fid) ein»

ftetlt, fo muff man forgfältig auf Reichen jjrD5

tjenber ©ftampfie achten. SaS ©rbredfen in ber
AuStreibungSgeit bei fonft gefunber grau, bei
ber Kopfweh unb anbere beunruhigende 3eid)en
festen, ift wabrfdjeinlid) auf bie Seigung beS

SauchfeüeS burd) bie SBelfentätigfeit, bieüeid)t
aud) gum Seit auf ben Srud ber Saudjpreffe
auf ben SRagen gurüdguführen. Sie Steigung
ber SaudjfeÜeS bermag ja Uebetfeit unb @r=

brechen auSgulöfen, bas fie^t man bei Unfällen,
bei Operationen ofpte SRarfofe u. a. gebenfaÜS
l)ört biefeS ©rbrecfjen naä) ber ©eburt fofort
auf unb tjintertäfjt feinerlei ©d)äbigungen.

SBenn bei Seginn ber ©eburt ber ÜRageu

überfüüt ift, fo fann baburd) ein ungiinftiger
©influff auf bie SBeljen ausgeübt werben, Sie
werben fcfjmad) unb untüchtig fein. Oft handelt
es fid) nach gu ftarfen SRahlgeiten auch um
gerfefmngSftoffe, bie bon bem Mageninhalt ins
Slut gelangen. Sie Hebamme wirb daraus bie

Sehre gießen, bie ©ebärenbe bor gu bietem ffiffen
im Seginn ber ©eburt gu warnen.

AnberfeitS aber barf auch nid^t gehungert
Werben, geber weiff auS eigener ©rfahruug,
Wie ftarf baS Hungergefühl burd) förderliche
Arbeit gefteigert wirb unb wie rafd) unter Um»
ftänben ein gewiffes Dhnmad)tSgefühl auftritt,
Wenn mau nicht genügenb oft ifft. Sie ©e»
bärenbe leiftet aber eine gewaltige Sörperarbeit
unb oft bagu noch &ei Qanb ungeübtem 9RuSfel»
fhftem.' SeSwegen mu| fie auch tu ben erfteu
®eburtsftunben leichte, aber berbaulidfe Stah'
tung genießen. SBehenfchwäche fann oft burd)
Buderwaffer berbeffert werben, benn 3uder
tuirb rafch in ben Körper aufgenommen unb
fcient als Kraftquelle.

SaS anbere ©übe beS SerbauungSfanaleS,
tar ÜDiaftbarm, huf uueh einen bebeutenben ©in»
fluff auf ben Serlauf ber ©eburt. Sie Heb»
utnme ift ja burch ihre Sorfdwiften in allen
Scinbern gehalten, ber ©ebärenben ftetS ein
^einiguitgSflpftier beim SBehenbeginn gu ber»
uhfolgen. SolfStümliche Sarftellungen unb Kar»
rifaturen bon Hebammen geigen biefe immer
mit einer Klpftierfprifce auSgerüftet. SBenn bie
Entleerung beS SJiaftbarmeS berfäumt wirb, fo

fann bieS eine gewiffe SBehenfdjwäche gur gotge
haben; bah ber mächtig gefüllte SRaftbarm ein
mechanifcheS ©eburtShitiberniS abgibt, ift wohl
fefjr feiten, aber auch fchon beobad)tet worben.

©ine@chwangerfchaftS»Stinbbarmentgünbung
fann bie ©eburt, wie wir baS in ber legten
ÜRummer gefehen haben, beeinfluffen unb bon
ihr hüd)fl ungünftig beeinflußt werben. Soch
auch fogenannte chronifcEje Slinbbarmentgünbung
fanu burch ©rregung bon ©djmergen bie S55ehen

behinbern.
Sn feltenen gällen fönnen Serwadjfungen

ber Organe ber Sauchhöhle infolge früherer
©ntgünbungen bie ©eburt ftören. @S treten
Störungen ber SBehen auf, ^errungen infolge
biefer unb gang feiten ift eS fchon gu gerreif»
ungen bon Särmen burch bie Serfleinerung
ber ©ebärmutter, bie mit ihnen bermadjfen
war, gefommen.

Schließlich) wären noä) bie boüftänbigen
Sammriffe gu erwähnen, bei benen ber SRaft»
barm berieft wirb. Hier tft bor allem eine ge»
naue Sîaht nötig, um ben gerriffenen SDiaft»

barmfchliefmuSfet gu bereinigen, benn fonft
bleibt als golge unfreiwilliger Slbgang bon
SBinben unb ©tuhlgang gurüd.

gm Sßochenbett fällt gunächft baS Surft»
gefüht ber SBöchnerin auf, baS burch &en Slut»
berluft unb befonberS ben Schweif unb bie

äftildjprobuftion feine ©rflärung finbet. Sie
Nahrung ber 3Böd)nertn fei in ben erften Sagen
leicht, aber nahrhaft; langes gaffen, wie bieS

früher Sitte war, ift unnötig; man glaubte
früher nämlich, <SU frühes @ffen fönnte 3Boä)en=
bettfieber Ijerborrufen. ©elbftberftänblich müffen
Siätfehler bermieben werben. Sind) baS SRäften
ber SBöchnerin, um SJiild)

_
gu ergeugen, barf

nicht übertrieben werben ; eine gu grofe Menge
befonberS flüffiger Dîahïimg, wie bieS oft ben
SBödjnerinnen gugemutet wirb, fann leicht ©fei
erregen; SRahrung, bie nicht berbaut werben
fann, nüfjt auch nichts ; eS fommt weniger barauf
an, wie biet eingenommen wirb, als barauf,
wie biel berbraucht wirb. SeSfjalb foil bie Heb»
amme ber SBöchnerin nur fo biel gu effen ber»

orbnen, als biefe mit Appetit gu fid) nehmen
fann.

Häufiger unb wichtiger finb Störungen bon
ber Seite beS SarmeS. gaft immer finben
wir bei SBöchnerinnen in ber erften ^eg

SBochenbetteS Stuhlträgheit unb biefe muh
mit Klpftieren befämpft werben, geh möchte

hier befonberS einmal gegen bie ftetS mehr
überfjanbnehmenbe Unfitte auftreten, baff bie

Hebammen ber SBöchnerin bon fid) auS, auch

ba, wo ein Slrgt bie Serantwortung trägt,
ftatt ber berorbneten Klpftiere Abführmittel
berabreichen. Sie Hebamme, bie feine Kenntniffe
in ber Slrgneimitellehre hat, ift nicht im gaüe,
bie SBirfung eines SlbführmittelS, beren eS ja

eine Unmenge berfdfiebener, mit berfchieben»
artiger SBirfung unb berfdjiebenem Angriffs»
punft gibt, gu beurteilen. SBenn ber Argt ein»

mal ein folcfjeS SRittel berfchreibt, fo tut er
bieS auf feine Serantwortung hin unb unter
Kenntnis ber SBirfung. Seidüfertig gegebene
Abführmittel fönnen ©djaben ftiften; ich habe
fchon nach folctjer Serorbnung burch Hebammen
böüigeS Slufhören ber äliilchabfonberung gefehen
in gäüen, wo aüeS barauf anfam, baff bie
äftutter ihr Kinb ftiHen fonnte, gum großen
Schaben für biefeS. ®S fcheint, bah manche
Hebamme, wie auch manche Kranfenfdfwefter
in unb auherpalb ber Spitäler, eS efelfjaft
finbet, ein Klpftier gu geben; folche Sßerfonen
eignen fid) eben nicht für biefe Serufe, bie
boüe Aufopferung bedangen.

Sie gütlung beS ©nbbarmeS mit Kot im
SBoäjenbett hat greffe Sachteile. ®S fann ber
Abfluh beS SBo^enfluheS behinbert werben;
bann fönnen auch einmal Keime burch
infolge ber UeberfüHung gefd)äbigte Sarmwanb
in bie ©efchlechtSorgane übertreten unb eine

gnfeftion erregen. Sie ©ebärmutter fann nidjt
inS Seden finfen, mangelhafte fRüdbilbung ift
oft bie golge. ÜRan muh fid) nicht barauf
berlaffen, ba'h bie SBöchnerin ja bis gur ©eburt
guten Stuhl gehabt habe unb alfo ber Sarm
nicht überfüllt fein fönne. Sielfach fleht man
grauen, bie tro| täglichem Stuhlgang eben

bod) biet Kot gurüdljalten, ber Sarm wirb
immer nur teitweife entleert. ÜJian fann fleh
über bie Sarmfüüung oft gut in ber linfen
Unterbauchgegenb orientieren, man fühlt ben
biden wurftartigen Sidbarm bort gang gut.
Solche Stauung gibt Anlafl gu entgünblijhen
Sorgängen in ber Sarmfäjleimhaut, gu fleinen
©efchwüren ober gu Katarrhen, bie bann
fchleimige Abfonberungen gur golge haben.

©in befonberer gaÜ ift ber, wo nach ^cdfl
eines boüftänbigen SammriffeS mit ©inrifl beS

ÜRaftbarmeS währenb mehrerer Sage bie Stuhl*
entleerung berhinbert werben mufl, um bie

friflhe Saht gu fronen. Sro^ flüßiger iRah*
rung fann ber Sarm gang gewaltige Kotmengen
auffpeidjern. gn einem folchett gaüe gelang es
weber ber Hebamme nod) mir, burch ©inläufe
unb Delflpftiere bie ÜRaffen weggufdiaffen ; fo
blieb mir nichts übrig, als (am 5. Sage beS

SBochenbetteS) mit gwei gingern in ben After
eingugehen unb bie Kotmaffen fo auSguräumen.
©lüdlicherweife war bie Heilung fchon fo weit
borgefeflritten, bah bie Saht ffleft unb ber
Samm gang normal würbe.

Sie Slinbbarmentgünbung fommt auch im
SBodjenbette bor unb gwar oft balb nach ber
©eburt, oft erft fpäter. AüerbingS ift bieS
feltener, als in ber Schwangerfdjaft. geh fann
mich gweier foldjer gäüe erinnern, ©inmal
war bie SBöchnerin fchon in ber bierten SBocfle:
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Magen-Darmßanal und Bauchfell
unter der Geburt und im ^Wochen-

bett.
Die Geburt ist ein zeitlich ziemlich beschränkter

Vorgang, und da kann man schon von vorne-
herein erwarten, daß höhere Grade von
Störungen durch sie in dem Magen-Darmkanal
nicht häufig auftreten werden; schon bestehende
können allerdings ihren Einfluß geltend machen.

Ein in die Augen fallendes Ereignis ist oft
das Erbrechen unter der Geburt. Wir sehen es

meist erst in der Austreibungszeit auftreten;
wenn es schon am Anfang der Geburt sich

einstellt, so muß man sorgfältig auf Zeichen
drohender Eklampsie achten. Das Erbrechen in der

Austreibungszeit bei sonst gesunder Frau, bei
der Kopfweh und andere beunruhigende Zeichen
fehlen, ist wahrscheinlich auf die Reizung des

Bauchfelles durch die Wehentätigkeit, vielleicht
auch zum Teil auf den Druck der Bauchpresse

auf den Magen zurückzuführen. Die Reizung
der Bauchfelles vermag ja Uebelkeit und
Erbrechen auszulösen, das sieht man bei Unfällen,
bei Operationen ohne Narkose u. a. Jedenfalls
hört dieses Erbrechen nach der Geburt sofort
auf und hinterläßt keinerlei Schädigungen.

Wenn bei Beginn der Geburt der Mageu
überfüllt ist, so kann dadurch ein ungünstiger
Einfluß auf die Wehen ausgeübt werden. Sie
werden schwach und untüchtig sein. Oft handelt
es sich nach zu starken Mahlzeiten auch um
Zersetzungsstoffe, die von dem Mageninhalt ins
Blut gelangen. Die Hebamme wird daraus die

Lehre ziehen, die Gebärende vor zu vielem Essen
im Beginn der Geburt zu warnen.

Anderseits aber darf auch nicht gehungert
werden. Jeder weiß aus eigener Erfahrung,
wie stark das Hungergefühl durch körperliche
Arbeit gesteigert wird und wie rasch unter
Umständen ein gewisses Ohnmachtsgefühl auftritt,
wenn man nicht genügend oft ißt. Die
Gebärende leistet aber eine gewaltige Körperarbeit
und oft dazu noch bei ganz ungeübtem Muskelsystem/

Deswegen muß sie auch in den ersten
Geburtsstnnden leichte, aber verdauliche Nahrung

genießen. Wehenschwäche kann oft durch
Zuckerwasser verbessert werden, denn Zucker
Wird rasch in den Körper aufgenommen und
dient als Kraftquelle.

Das andere Ende des Verdauungskanales,
der Mastdarm, hat auch einen bedeutenden Einfluß

auf den Verlauf der Geburt. Die
Hebamme ist ja durch ihre Vorschriften in allen
Ländern gehalten, der Gebärenden stets ein
Reinigungsklystier beim Wehenbeginn zu
verabfolgen. Volkstümliche Darstellungen und
Karikaturen von Hebammen zeigen diese immer
Wit einer Klystierspritze ausgerüstet. Wenn die
Entleerung des Mastdarmes versäumt wird, so

kann dies eine gewisse Wehenschwäche zur Folge
haben; daß der mächtig gefüllte Mastdarm ein
mechanisches Geburtshindernis abgibt, ist wohl
sehr selten, aber auch schon beobachtet worden.

EineSchwangerschafts-Blinddarmentzündung
kann die Geburt, wie wir das in der letzten
Nummer gesehen haben, beeinflussen und von
ihr höchst ungünstig beeinflußt werden. Doch
auch sogenannte chronische Blinddarmentzündung
kann durch Erregung von Schmerzen die Wehen
behindern.

In seltenen Fällen können Verwachsungen
der Organe der Bauchhöhle infolge früherer
Entzündungen die Geburt stören. Es treten
Störungen der Wehen auf, Zerrungen infolge
dieser und ganz selten ist es schon zu Zerreißungen

von Därmen durch die Verkleinerung
der Gebärmutter, die mit ihnen verwachsen
war, gekommen.

Schließlich wären noch die vollständigen
Dammrisse zu erwähnen, bei denen der Mastdarm

verletzt wird. Hier ist vor allem eine
genaue Naht nötig, um den zerrissenen
Mastdarmschließmuskel zu vereinigen, denn sonst
bleibt als Folge unfreiwilliger Abgang von
Winden und Stuhlgang zurück.

Im Wochenbett fällt zunächst das Durstgefühl

der Wöchnerin auf, das durch den
Blutverlust und besonders den Schweiß und die

Milchproduktion seine Erklärung findet. Die
Nahrung der Wöchnerin sei in den ersten Tagen
leicht, aber nahrhaft; langes Fasten, wie dies
früher Sitte war, ist unnötig; man glaubte
früher nämlich, zu frühes Essen könnte
Wochenbettfieber hervorrufen. Selbstverständlich müssen
Diätfehler vermieden werden. Auch das Mästen
der Wöchnerin, um Milch zu erzeugen, darf
nicht übertrieben werden; eine zu große Menge
besonders flüssiger Nahrung, wie dies oft den
Wöchnerinnen zugemutet wird, kann leicht Ekel

erregen; Nahrung, die nicht verdaut werden
kann, nützt auch nichts; es kommt weniger darauf
an, wie viel eingenommen wird, als darauf,
wie viel verbraucht wird. Deshalb soll die
Hebamme der Wöchnerin nur so viel zu essen

verordnen, als diese mit Appetit zu sich nehmen
kann.

Häufiger und wichtiger sind Störungen von
der Seite des Darmes. Fast immer finden
wir bei Wöchnerinnen in der ersten Zeit des

Wochenbettes Stuhlträgheit und diese muß
mit Klystieren bekämpft werden. Ich möchte

hier besonders einmal gegen die stets mehr
überhandnehmende Unsitte auftreten, daß die

Hebammen der Wöchnerin von sich aus, auch

da, wo ein Arzt die Verantwortung trägt,
statt der verordneten Klystiere Abführmittel
verabreichen. Die Hebamme, die keine Kenntnisse
in der Arzneimitellehre hat, ist nicht im Falle,
die Wirkung eines Abführmittels, deren es ja

eine Unmenge verschiedener, mit verschiedenartiger

Wirkung und verschiedenem Angriffspunkt

gibt, zu beurteilen. Wenn der Arzt
einmal ein solches Mittel verschreibt, so tut er
dies auf seine Verantwortung hin und unter
Kenntnis der Wirkung. Leichtfertig gegebene
Abführmittel können Schaden stiften; ich habe
schon nach solcher Verordnung durch Hebammen
völliges Aufhören der Milchabsonderung gesehen
in Fällen, wo alles daraus ankam, daß die

Mutter ihr Kind stillen konnte, zum großen
Schaden für dieses. Es scheint, daß manche
Hebamme, wie auch manche Krankenschwester
in und außerhalb der Spitäler, es ekelhaft
findet, ein Klystier zu geben; solche Personen
eignen sich eben nicht für diese Berufe, die
volle Aufopferung verlangen.

Die Füllung des Enddarmes mit Kot im
Wochenbett hat große Nachteile. Es kann der
Abfluß des Wochenflußes behindert werden;
dann können auch einmal Keime durch die
infolge der Ueberfüllung geschädigte Darmwand
in die Geschlechtsorgane übertreten und eine

Infektion erregen. Die Gebärmutter kann nicht
ins Becken sinken, mangelhafte Rückbildung ist
oft die Folge. Man muß sich nicht darauf
verlassen, daß die Wöchnerin ja bis zur Geburt
guten Stuhl gehabt habe und also der Darm
nicht überfüllt sein könne. Vielfach sieht man
Frauen, die trotz täglichem Stuhlgang eben

doch viel Kot zurückhalten, der Darm wird
immer nur teilweise entleert. Man kann sich
über die Darmfüllung oft gut in der linken
Unterbauchgegend orientieren, man fühlt den
dicken wurstartigen Dickdarm dort ganz gut.
Solche Stauung gibt Anlaß zu entzündlichen
Vorgängen in der Darmschleimhaut, zu kleinen
Geschwüren oder zu Katarrheu, die dann
schleimige Absonderungen zur Folge haben.

Ein besonderer Fall ist der, wo nach Naht
eines vollständigen Dammrisses mit Einriß des

Mastdarmes während mehrerer Tage die
Stuhlentleerung verhindert werden muß, um die
frische Naht zu schonen. Trotz flüßiger Nahrung

kann der Darm ganz gewaltige Kotmengen
aufspeichern. In einem solchen Falle gelang es
weder der Hebamme noch mir, durch Einläufe
und Oelklystiere die Massen wegzuschaffen; so
blieb mir nichts übrig, als (am 5. Tage des
Wochenbettes) mit zwei Fingern in den After
einzugehen und die Kotmassen so auszuräumen.
Glücklicherweise war die Heilung schon so weit
vorgeschritten, daß die Naht hielt und der
Damm ganz normal wurde.

Die Blinddarmentzündung kommt auch im
Wochenbette vor und zwar oft bald nach der
Geburt, oft erst später. Allerdings ist dies
seltener, als in der Schwangerschaft. Ich kann
mich zweier solcher Fälle erinnern. Einmal
war die Wöchnerin schon in der vierten Woche
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nadj ber ©eburt irrt Sßalbe mit iljrem Äinbe
fpagieren gegangen; fie tjatte fidf aufg feuchte
©raê gefegt, unb in ber 9?adjt fefcte eine Slinb»
barmentgünbung etn. 2lm näc|ften SDÎorgen
rourbe id) gerufen unb operierte bie grau;
fdjon am felben ÜKacE)mittage festen mir baê
kinb, tro| ber bortjergegangenen Ütarfofe,
roieber an Sie 23ruft unb ba§ ©tiügefdfäft ging
rufjig meiter. 3n einem anberen galle mar
eine SBödjnerin am bierten Sage auf einem
3tad)tftut)l im $)urct)gug gefeffen; in ber nädjften
9îai^t befam auct) fie eine 23linbbarmentgün«
bung. Slud) £)ier gelang e§ nadj fofortiger
Operation, ba§ (Stillen beê Sinbeê gu unter«
galten. 3n einem britten gaüe, ben id) als
^Begutachter gu ©efidjt befam, batte ein Slrgt
eine grau entbunben unb im 2Bocf)enbett be«

fucbt, aüeS berlief normal. 2ÏIS ber 9lrgt in
ber bierten SEBodje feinen legten 23efud) machte,
fanb er bie grau fiebernb bor. ïro§ 93ei=

gielfung eines berühmten ©fgrurgen mürbe bei
ber offenbar unbeutlidjett Sachlage bie Siagitofe
auf IBlinbbarmentgünbung erft fpät geftellt unb
bie grau ftarb nach einer Spätoperation. 2)er
SDiann moHte bann ben Slrgt berautmortlich
madjjen, inbem er behauptete, eS fei bie grau
bei ber gangenentbinbung infigiert morben;
baS ©utadjten tonnte leidjt nachmeifen, bah
bieS nidjt ber galt mar unb baff aüeS getan
morben mar, maS möglich mar; aber immer ift
es leiber nicijt möglich, bie fßatienten gu retten.

SebenfaüS lehren bie oben ermähnten gälte,
baff befonberS im 2Bocf)enbett, mo bie grau
meniger miberftanbsfräftig ift, auch einmal buret)
©rfäitung eine SBlinbbarmentgünbung herbor»
gerufen merben tann unb bah im SBodfen»
faett bie fofortige Operation baS eingig fidjere
SSerfahren gur Reifung biefer ßranfljeit barficüt.

3n eittgelnen gäüen tonnen fich eine 53linb«

barmentgünbung mit einer Sßocfjenbettinfeftion
tombinieren ; ba ift bann bie SDiagnofenfteüung
äufferft erfchmert; man tann auch babei nicht,

mie fonft, probemeife operieren, roeil man fich
fagt, eS fei jebenfatlS ein foläjer ©ingriff ge=
rechtfertigt, mie g. 93. bei 93ermecï)§lung mit
©ileiterfchmangerfdjaft u. a. $enn in ben mei«

ften gällen bon Sinbbettfieber fommt eine Ope»
ration gunädfft menigftenS nicht in grage.

©ine anbere QueÜe bon ©efabr tonnen mir
in ber ©aüenblafe für baS SEBodEjenbett erblicten.
Sttanchmal fiebt man im SSod)enbett Unfälle
bon ©allenfteintolifen auftreten; bie ©djmanger«
fihaft bat fcheinbar in biefer Dichtung einen
fc£)led)ten ©influfj. SBeitn nun, mie eS auch bor»
fommt, bie ©aüenblafe bereitert, fo tann fie
in bie 93auch^öt)te burdjbrecfjen unb eine aü=

gemeine 93aucf)feÜentgüubung Ijerborrufen, bie
bann leicht mit einer foldjen aus SBodjenbett«
fieber bermechfelt merben tann. 9lber auch fonft
ift bie ©rfennung ber ©aüenfteinfranfheit im
SBoihenbette nicht immer leicht, benn bie 2ln«
fäüe tonnen ungeroöljnlicf) herlaufen, ©in folcher
gaü ift mir erinnerlich, mo bie 2Böä)nerin bom
fünften Sage an heftige Slnfäüe befam, mobei
bie Schmergen unb bie @mpfinblicE)£eit immer
mehr linfS im 93aucf)e angegeben mürben. Sie
UnterfucEjung lieh auch im Stich; mir machten
guerft beim 93linbbarm auf, fatxben biefeu menig
beränbert, griffen nach ber ©aüenblafe, bie ge=

fpannt unb mit Steinen gefüüt mar. So raaren
mir in ber Sage, bie ©aüenblafe auch toeggu»
nehmen unb bie grau bon ihren 93efd)merben

gu erlöfeu.

üjcücuumetuicreitt.

Zentraluorstand.
2Bie bereits in ber legten ütummer unferer

geitung publigiert mürbe, finbet alfo unfere
bieSjäbrige Selegierten« nnb ©eneralberfamm»
lung am 30. 3uni unb 1. 3uli 1930 in ©laruS

ftatt. Sie Sraftanbenlifte finben bie Äoüegin»
nen an anberer Steüe biefer Stummer. Sßeitere
Sefanntmachungen über bie SSerfammtung ber«
öffentlichen mir in ber nädfften Stummer. Sa
mir auf regen 93efud) an ber ©eneralberfamm»
lung am gmeiten Sage rechnen unb um ben

ÄoUegiitnen benfelben gu ermöglichen, haben mir
ben beginn ber 93erfammlung auf 13y2 Uhr
attgefeht. Ser $ug bon 3ürid) fommt um
10.45 Uhr in ©laruS an unb ift eS bann ben
SJtitgtiebern gut möglich, bie 93erfammlung gu
befuchen. SaS 93anfett finbet in biefem gaüe
bor ber SSerfammtung ftatt.

gerner teilen mir ben SJtitgfiebern nochmals
mit, bah mir bie 93üd)er „2)ie Storchentante"
nur noch gegen SS or ein f en bun g beS 93etra=

geS an bie Sßräfibentin berfenben. ißer Stach5

nähme merben feine mehr berfanbt.
SBeiter bitten mir bie ÜDtitgtieber, baS ©elb

für bie S3rof<heu nicht an unfere ißräfibentin
gu fenben, ba bie girma, meldje bie 93rofdjen
berfeubet, ben Setrag bafür felbft einfaffiert.

3n beibett gätten müffen mir bie Äoüeginnen
um mehr ©ebulb bitten, benu es ift unmöglich,
megen jeber SSefteüung gu fchreiben, baS mürbe
gubem gu biel Sßorto foften. SluS biefen ©rün«
ben gebt eS oft mit ber SSerfenbung etmaS
länger. SJiitglieber, bie baS S3uch gu ©efdfenf«
gmeden braudjen, möchten mir bitten, boch recht«
geitig gu fchreiben unter Beilage beS ©elbeS
bafür.

Steue üttitglieber finb unS ftetS herglich miü»
fommen.

Sllfo auf SBieberfehen in ©laruS.
SJtit fottegialen ©rüfjen

»Sfft, Ilm "f" i93°-

3m Stamen beS gentralborftanbeS,
Sie Eßräfibentin : Sie Slftuarin:
grt. SJt. SJtarti. grau ©ünther.
2öot)ten Selepb. 68. SBinbifd^ Selcpb 312.

Die tägliche Beobachtung

in Ihrem Kreise zeigt Ihnen den Wert eines guten Nahrungsmittels für
Kinder, das nicht nur füllt, sondern wirklich nährt und aufbaut

1321 ^hat eine derart belebende und aufbauende Kraft, dass bei seinem
Gebrauche keine Ernährungs- und Wachstumsstörungen mit ihren gefährlichen
Folgen auftreten. Trutose wird von allen Kindern gerne genommen und

gut vertragen. Bei Zwillingen, bei zurückgebliebenen und lebensschwachen

Kindern hat sich Trutose noch immer als wirksamstes Nähr- und Stärkungsmittel

bewährt. Haben Sie Fälle, wo die Kinder nicht recht gedeihen
und wachsen wollen, so greifen Sie mit sicherem Erfolg zu Trutose.

Eine Hebamme schreibt nach gemachtem Versuch:

Das im letzten Monat zugesandte Muster verdanke ich Ihnen bestens.

Ich wende es bei meinem eigenen Kinde an und bin sehr zufrieden.
Senden Sie mir 6 Büchsen, da ich es in meiner Praxis einführen will.

Fr- K. B., Hebamme.

Verlangen Sie sofort Muster bei der Trutose A.-G., Gerberoasse 9, Zürich

Spezialpreise für Hebammen

.^eluumue
tri giirtdj mürbe ein fleineê

Pfrmttb-^s
befferer £>er£unft in gute, liebeboüe
fßflege nehmen.

Offerten beförbert unter 9îr. 1346
bie ©Epebition biefeê 93latte§.

£*etntmute,
25*jäljrig, mit SSaêler 2)iptom,

SgÜT" fttrfjt «Stellung

in ein Spital ober ißribatflinif.
Suctjenbe mar 5 3aljre in Saub«
prajis tätig unb möchte iffre ®ennt«
niffe ermeitern.

Offerten beförbert unter 9îr. 1343
bie ©Epebition biefeê 93latte§.

Sr- Bienenhonig
hiesigen, kontrollierten:

1 kg Dose Fr. 5. —
2'U kg à „ 4.8O
5 kg à „ 4. GO
1337 Nachnahmeversandt
Häni, Imker, Senis, Gähwii (St. Oall

Buchversandt-
Geschäft ^richtet allerorts ein. Kredithilfe und
Propagandaunterstützung. Unser
Vertriebssystem bringt Massenumsatz —

Verlangen Sie sofort Näheres.

Sonnen- Verlag
1338/3 Berlin-Tempelhof
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nach der Geburt im Walde mit ihrem Kinde
spazieren gegangen; sie hatte sich aufs feuchte
Gras gesetzt, und in der Nacht setzte eine
Blinddarmentzündung ein. Am nächsten Morgen
wurde ich gerufen und operierte die Frau;
schon am selben Nachmittage setzten wir das
Kind, trotz der vorhergegangenen Narkose,
wieder an die Brust und das Stillgeschäft ging
ruhig weiter. In einem anderen Falle war
eine Wöchnerin am vierten Tage auf einem
Nachtstuhl im Durchzug gesessen; in der nächsten
Nacht bekam auch sie eine Blinddarmentzündung.

Auch hier gelang es nach sofortiger
Operation, das Stillen des Kindes zu
unterhalten. In einem dritten Falle, den ich als
Begutachter zu Gesicht bekam, hatte ein Arzt
eine Frau entbunden und im Wochenbett
besucht, alles verlief normal. Als der Arzt in
der vierten Woche seinen letzten Besuch machte,
fand er die Frau fiebernd vor. Trotz
Beiziehung eines berühmten Chirurgen wurde bei
der offenbar undeutlichen Sachlage die Diagnose
auf Blinddarmentzündung erst spät gestellt und
die Frau starb nach einer Spätoperation. Der
Mann wollte dann den Arzt verantwortlich
machen, indem er behauptete, es sei die Frau
bei der Zangenentbindung infiziert worden;
das Gutachten konnte leicht nachweisen, daß
dies nicht der Fall war und daß alles getan
worden war, was möglich war; aber immer ist
es leider nicht möglich, die Patienten zu retten.

Jedenfalls lehren die oben erwähnten Fälle,
daß besonders im Wochenbett, wo die Frau
weniger widerstandskräftig ist, auch einmal durch
Erkältung eine Blinddarmentzündung
hervorgerufen werden kann und daß auch im Wochenbett

die sofortige Operation das einzig sichere

Verfahren zur Heilung dieser Krankheit darstellt.
In einzelnen Fällen können sich eine

Blinddarmentzündung mit einer Wochenbettinsektion
kombinieren; da ist dann die Diagnosenstellung
äußerst erschwert; man kann auch dabei nicht,

wie sonst, probeweise operieren, weil man sich

sagt, es sei jedenfalls ein solcher Eingriff
gerechtfertigt, wie z. B. bei Verwechslung mit
Eileiterschwangerschaft u. a. Denn in den meisten

Fällen von Kindbettfieber kommt eine
Operation zunächst wenigstens nicht in Frage.

Eine andere Quelle von Gefahr können wir
in der Gallenblase für das Wochenbett erblicken.
Manchmal sieht man im Wochenbett Anfälle
von Galleusteinkoliken auftreten; die Schwangerschaft

hat scheinbar in dieser Richtung einen
schlechten Einfluß. Wenn nun, wie es auch
vorkommt, die Gallenblase vereitert, so kann sie

in die Bauchhöhle durchbrechen und eine
allgemeine Bauchfellentzündung hervorrufen, die
dann leicht mit einer solchen aus Wochenbettfieber

verwechselt werden kann. Aber auch sonst
ist die Erkennung der Gallensteinkrankheit im
Wochenbette nicht immer leicht, denn die
Anfälle können ungewöhnlich verlaufen. Ein solcher
Fall ist mir erinnerlich, wo die Wöchnerin vom
fünften Tage an heftige Anfälle bekam, wobei
die Schmerzen und die Empfindlichkeit immer
mehr links im Bauche angegeben wurden. Die
Untersuchung ließ auch im Stich; wir machten
zuerst beim Blinddarm auf, fanden diesen wenig
verändert, griffen nach der Gallenblase, die
gespannt und mit Steinen gefüllt war. So waren
wir in der Lage, die Gallenblase auch
wegzunehmen und die Frau von ihren Beschwerden
zu erlösen.

Ichwch. Heliammcnvtrein.

lentralvorslana.
Wie bereits in der letzten Nummer unserer

Zeitung publiziert wurde, findet also unsere
diesjährige Delegierten- und Generalversammlung

am 30. Juni und 1. Juli 1930 in Glarus

statt. Die Traktandenliste finden die Kolleginnen

an anderer Stelle dieser Nummer. Weitere
Bekanntmachungen über die Versammlung
veröffentlichen wir in der nächsten Nummer. Da
wir auf regen Besuch an der Generalversammlung

am zweiten Tage rechnen und um den

Kolleginnen denselben zu ermöglichen, haben wir
den Beginn der Versammlung auf 13'F Uhr
angesetzt. Der Zug von Zürich kommt um
10.45 Uhr in Glarus au und ist es dann den
Mitgliedern gut möglich, die Versammlung zu
besuchen. Das Bankett findet in diesem Falle
vor der Versammlung statt.

Ferner teilen wir den Mitgliedern nochmals
mit, daß wir die Bücher „Die Storchentante"
nur noch gegen Voreinsendung des Betrages

an die Präsidentin versenden. Per
Nachnahme werden keine mehr versandt.

Weiter bitten wir die Mitglieder, das Geld
für die Broschen nicht an unsere Präsidentin
zu senden, da die Firma, welche die Broschen
versendet, den Betrag dafür selbst einkassiert.

In beiden Fällen müssen wir die Kolleginnen
um mehr Geduld bitten, denn es ist unmöglich,
wegen jeder Bestellung zu schreiben, das würde
zudem zu viel Porto kosten. Aus diesen Gründen

geht es oft mit der Versendung etwas
länger. Mitglieder, die das Buch zu Geschenkzwecken

brauchen, möchten wir bitten, doch rechtzeitig

zu schreiben unter Beilage des Geldes
dafür.

Neue Mitglieder sind uns stets herzlich
willkommen.

Also auf Wiedersehen in Glarus.
Mit kollegialen Grüßen

«Tch,
Im Namen des Zentralvorstandes,

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.
Wohlen Teleph. 63. Windisch Teleph 312.

vie tügliebe keàbtmig
in Ikrem kreise xeigt Ibnon à àt eines guten kubrungsmittvls kür

kinüer, äss nickt nur kiiiit, sonüern wirklied nskrt unä sukbaut-
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list eine üersrt beiebenüe unü sulbsuonste krskt, üsss bei seinem be-
brsucbe keine Srnskrungs- unä lVsvbstumsstörungen mit stiren geksbrlivben
koigen snktreten. Irutose wirst von sllen kivüern gerne genommen unä

gut vertrugen, kei Zwillingen. bei xuruvkgebliebenen nnü lebenssedwueben

kinliern but siob Irutose nocb immer sis wirksamstes SIsbr- nnü Stärkungsmittel

bewsbrt. Huben Sie ksile, wo Sie kinller niebt revbt geüeiben
unä wsebsen wollen, so greiken Sie mit siebvrem krkolg xu Irntose.

Line Uàmme àM «sel« «emsàm Versuvli:

vus im letxtvll Aonut xugessnâte Auster verûullkk ieb lbnen bestens,

leb wenüe es bei meinem eigenen kinüe un unü bin sebr xukrieäen.

Senllen Sie mir 6 kiivbsen. äs ieb es in meiner krsxis einkiibren will.
kr. k. L.. llebsmme.

Verlungen Sie sokort Auster bei üer ?kllî98K KkrdkIWSSK 9, ^líkÌLà

Speiialpreise«edsniinen

Hebamme
in Zürich würde ein kleines

DîKind^WU
besserer Herkunft in gute, liebevolle
Pflege nehmen.

Offerten befördert unter Nr. 1346
die Expedition dieses Blattes.

Hebamme,
25-jährig, mit Basler Diplom,

AM" sucht Stellung "WA
in ein Spital oder Privatklinik.
Suchende war 5 Jahre in Laud-
praxis tätig und möchte ihre Kenntnisse

erweitern.
Offerten befördert unter Nr. 1343

die Expedition dieses Blattes.
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